
„Die Krake lacht“ von ERICH LOEST Ohne Zweifel: Paul Fröhlich hat zu DDR-Zeiten der Stadt Leipzig und seiner Universität geschadet wie kein Zweiter. Vor seinem schwachen Nachfolger trägt er die Schuld, dass unsere Stadt so weit verfiel, dass im Frühjahr 1990 ernsthaft gefragt werden musste, ob Leipzig noch zu retten sei.  Paul Fröhlich schaffte es, die bürgerlich-humanistische Universität zu zerschlagen und zu einer marxistisch-leninistischen umzubauen. Er vertrieb die Professoren Ernst Bloch und Hans Mayer und schickte Studentenpfarrer Schmutzler ins Zuchthaus. Er war maßgeblich beteiligt, den Befehl Walter Ulbrichts umzusetzen, die klassizistische Universität, in vielen Teilen benutzt, in den beschädigten ausbaufähig, zu sprengen. Als erster Akt sank die Paulinerkirche, eine Barbarei ohnegleichen. In seiner Herrschaftszeit und unter lautstarker Führung wurden die Akteure des Studentenkabaretts „Der Rat der Spötter“ und der Lyriker Andreas Reimann eingelocht, meine Zuchthauserfahrung danke ich zu großem Teil ihm.  Mit Malern und Nichtmalern saß ich neulich zusammen, wir machten uns Gedanken, wie man Paul Fröhlich malen könnte. Wir erwogen, ihn als klassen-kämpferische Krake darzustellen, vielarmig. Wie er Köpfe widerborstiger Studenten und Professoren abbeißt und nach Bautzen spuckt, woher er gekommen, wie er Dächer von Bürgerhäusern abnagt und an die Grundmauern pisst, wie er und Hans Vogelsang, sein oberster SED-Richter, mit Schädeln aus den Paulinergrüften Kegel spielen – vom Wehrmachtskoch zum Stadtsadist. Er hatte Helfer in der Deutschen Bücherei, die alles, was ihm nicht genehm, in den Giftturm sperrten. Gerhard Zwerenz kommt davon, Jürgen Teller wird in die Produktion geschickt, wo ihm eine Maschine den Arm abreißt – beide waren Blochschüler. Hans Pfeiffer putzt der Krake den Hintern – auch er ein Blochschüler.  Wie malt man all das? Wie in Frankenhausen mit krassen Szenen? Aus den Poren der Krake dringt Schwefeldunst der Braunkohlezeit, mit ihrem kräftigsten Arm wühlt sie Erde auf, türmt Halden. Aber Fröhlich war doch nicht allein schuld, mahnt einer, wie malt man Ideologie? Pleiße und Elster lilafarbene Abwässer, Schaumkissen darauf, fließend aus dem Krakenmaul – wie malt einer Gestank? Steil gereckt ein Krakenarm mit der Bombe.  Bereit, sie auf Leipzigs Seele zu werfen.  Breitformat. Teefarbener Himmel, Krähen. Die Krake lacht.  Spruchband: „Mein Leipzig lob ich mir, weil wir die Hausherren sind.“  So reden wir. Uns schaudert.  Mal malen? Mal sehen.   


